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Die vierzehnjährige Agnieszka Name geändert) OomMm regelmäßig
den Werktagen In die sozlotherapeutische Jagesstätte In Zabrze eispiel-
haft verlaufen viele Geschichten VOTN Kındern hre beiden Eltern arbe1l-
ten 1M europäischen Ausland, S1E eht mi1t ihrem Bruder be1l der (Oma S1e
Verm1Ss ihre Eltern sehr, VOTN ihrer ()ma 111 S1E sich nichts lassen
hre SCANUlNSCHEeN Leistungen Sind schlechter seworden. S1e hat auch schon
einıge Alkoholexzesse hinter sich S1e 1st iroh, dass S1E 1n das Jugendzen-
Iirum der Evangelisch-Augsburgischen Kirchengemeinde kommen ann
Dort hat S1E Ansprechpartner ihres Vertrauens, dort kann S1E sich mi1t Com
putern beschäftigen, W2S S1E 1ebend LuL, dort ihr auch jeman:
be1l den Hausaufgaben.

SO WIE dieses sozlotherapeutische Zentrum 1n /ahrze Sibt In uUuNseTeTr

evangelischen Kırche 1n olen och sechs eltere Zentren In der ege
leitet der Gemeindepfarrer das Zentrum WIE ler In abrze, ehrenamtliche
Mitarbeitende sich Tur die Jugendlichen e1ın Manchmal wird 1n
Projekt, WIE z.B Kunsttherapie, VOTN der Tur e1nNe begrenzte /Zeit be
Za Dann kann auch stundenweise e1nNe Fachberaterin eingeste WET-
den ÄAnsonsten wird die gesamte1 AUS eigenen Kräften gestaltet. ÄAu:
Rerdem Sibt och die1miıt Straßenkindern, be1l der In Bytom
Streetworker miıt modernen Methoden Schulabbrecher wieder den un
terrichtsstoff eranführen

Diese sozlotherapeutische1 STE Tur die vielfältige diakoenische
eit, die 1n den evangelischen Kirchengemeinden emacht wird ESs Sibt

VWanda Falk Ist (‚eneraldirektorin der LMakonie der Evangelisch-Augsburgischen Kirche
In olen (Diakonie olen)
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1 Wanda Falk ist Generaldirektorin der Diakonie der Evangelisch-Augsburgischen Kirche
in Polen (Diakonie Polen).

Die vierzehnjährige Agnieszka (Name geändert) kommt regelmäßig an
den Werktagen in die soziotherapeutische Tagesstätte in Zabrze. Beispiel-
haft verlaufen viele Geschichten von Kindern so. Ihre beiden Eltern arbei-
ten im europäischen Ausland, sie lebt mit ihrem Bruder bei der Oma. Sie
vermisst ihre Eltern sehr, von ihrer Oma will sie sich nichts sagen lassen.
Ihre schulischen Leistungen sind schlechter geworden. Sie hat auch schon
einige Alkoholexzesse hinter sich. Sie ist froh, dass sie in das Jugendzen-
trum der Evangelisch-Augsburgischen Kirchengemeinde kommen kann.
Dort hat sie Ansprechpartner ihres Vertrauens, dort kann sie sich mit Com-
putern beschäftigen, was sie liebend gerne tut, dort hilft ihr auch jemand
bei den Hausaufgaben.

So wie dieses soziotherapeutische Zentrum in Zabrze gibt es in unserer
evangelischen Kirche in Polen noch sechs weitere Zentren. In der Regel
leitet der Gemeindepfarrer das Zentrum wie hier in Zabrze, ehrenamtliche
Mitarbeitende setzen sich für die Jugendlichen ein. Manchmal wird ein
Projekt, wie z.B. Kunsttherapie, von der Stadt für eine begrenzte Zeit be-
zahlt. Dann kann auch stundenweise eine Fachberaterin eingestellt wer-
den. Ansonsten wird die gesamte Arbeit aus eigenen Kräften gestaltet. Au-
ßerdem gibt es noch die Arbeit mit Straßenkindern, bei der u. a. in Bytom
Streetworker mit modernen Methoden Schulabbrecher wieder an den Un-
terrichtsstoff heranführen.

Diese soziotherapeutische Arbeit steht für die vielfältige diakonische
Arbeit, die in den evangelischen Kirchengemeinden gemacht wird. Es gibt
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1n uNnNseTeTr Kırche Gemeindeglieder In 136 Kirchengemeinden 399
und 1llalen 1M gesamten Lan  C& In allen Kirchengemeinden arbeiten 140
niekommissionen, gENAUSO aufT der DiOzesan- und der Landesebene Heute
ehören ZUr Diakonie In olen 28 Diakoniestationen, 28 Ausleihstationen
Tur Rehageräte, 1er JTagesstätten Tur Menschen mi1t geistiger und seelischer
Behinderung Ooder Senloren, SOWIE das Diakoniezentrum Sonnenland In Ka
tOWICEe cht Pflegeheime Tur Senloren stehen ZUr Verfügung. Das vangeli-
sche Martin-Luther-Zentrum Tur Diakonie und Bildung 1n Breslau miıt Schu:
len, Ausbildungsstätten und Pflegeeinrichtungen und e1ner Okumenischen
SOzlalstation 1st 1n wichtiger Ozlaler Jräger 1n der schlesischen SO
Dar e1nNe deutsch-polnische Grundschule 1st dort vorhanden Ungefähr /30
Menschen engagleren sich professionell und ber 0Q0Ö ehrenamtlic Tur
bedürftige ersonen 1n diakonischer Tätigkeit In SallZ olen Da die 14K0O
nische1 den Kirchengemeinden sehört, WISSeN sich die eme1l1n-
den auch dieser1 verbunden SOozlalstationen werden aulig
Inen miıt den Johannıitern betrieben, die UuUrc sroße Iransporte VOTN

sebrauchten Rehageräten AUS Deutschlan ZU au der Stationen
SENÜIC beigetragen aben In Einzelfällen, WIEe 1n (Ostroda Ooder Kato
WICe, tellen die Johannıiter Krankenschwestern ZUr erfügung.

Die diakonischen ufgaben werden ZU allergrößten Teil UuUrc Spen
den AUS dem In und Ausland finanzlert, Uurc eiträge AUS der Steuer, VOTN
der jeder Steuerz.  er 1n Prozent gemeinnutzige Urganisationen seben
kann, 1M der Übernahme staatlicher ufgaben WIE In anerkannten
Pflegeheimen AUS dem esundheitsfionds Oder den Kassen der Kommunen
Niemals jedoch Tließen staatliche ıttel In den Bau und Unterhalt VOTN Ge
bäuden

Auf Landesehbene Sibt ZWE1 sroße ammelaktionen, die ZUr Finanzle-
ruhng beitragen, die Aktion Weihnachtskerz 1n der Adventszeit und die
Sammelbüchse In der (Osterzeit. Diese Aktionen werden gemelinsam miıt
der (arıtas olen und der der (Orthodoxen Kırche und
der Diakonie der Evangelisch-Reformierten Kırche durchgeführt. Das 1st
e1nNe sroße Besonderheit, dass die Wohlfahrtsorganisationen gemeinsam
mi1t diesen Aktionen landesweit auftreten undiun und Fernsehen be
wchten regelmäßig darüber. /wischen den Verantwortlichen esteht 1n
sroßes Vertrauen, das sich ber viele Jahre ewährt hat. Urc diese Aktio
nen Sind das LOgO und die1der Diakonie auch landesweit bekannt.

uberdem SiDt jedes Jahr 1M Herbst e1nNe Offentlichkeitswirksame
Veranstaltung VOTN Garıtas, und Diakonie, nNämlich die Verleinhung
e1Nes Preises Tur herausragende Leistungen 1M renam Diakonische Tre1-
willige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden miıt dem Barmherzigen
Samarıiter ausgezeichnet.
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in unserer Kirche ca. 70.000 Gemeindeglieder in 136 Kirchengemeinden
und Filialen im gesamten Land. In allen Kirchengemeinden arbeiten Diako-
niekommissionen, genauso auf der Diözesan- und der Landesebene. Heute
gehören zur Diakonie in Polen 28 Diakoniestationen, 28 Ausleihstationen
für Rehageräte, vier Tagesstätten für Menschen mit geistiger und seelischer
Behinderung oder Senioren, sowie das Diakoniezentrum Sonnenland in Ka-
towice. Acht Pflegeheime für Senioren stehen zur Verfügung. Das Evangeli-
sche Martin-Luther-Zentrum für Diakonie und Bildung in Breslau mit Schu-
len, Ausbildungsstätten und Pflegeeinrichtungen und einer ökumenischen
Sozialstation ist ein wichtiger sozialer Träger in der schlesischen Stadt. So-
gar eine deutsch-polnische Grundschule ist dort vorhanden. Ungefähr 730
Menschen engagieren sich professionell und über 1.000 ehrenamtlich für
bedürftige Personen in diakonischer Tätigkeit in ganz Polen. Da die diako-
nische Arbeit zu den Kirchengemeinden gehört, wissen sich die Gemein-
den auch dieser Arbeit verbunden. Sozialstationen werden häufig zusam-
men mit den Johannitern betrieben, die durch große Transporte von
gebrauchten Rehageräten aus Deutschland zum Aufbau der Stationen we-
sentlich beigetragen haben. In Einzelfällen, wie z.B. in Ostróda oder Kato-
wice, stellen die Johanniter sogar Krankenschwestern zur Verfügung. 

Die diakonischen Aufgaben werden zum allergrößten Teil durch Spen-
den aus dem In- und Ausland finanziert, durch Beiträge aus der Steuer, von
der jeder Steuerzahler ein Prozent an gemeinnützige Organisationen geben
kann, im Falle der Übernahme staatlicher Aufgaben wie in anerkannten
Pflegeheimen aus dem Gesundheitsfonds oder den Kassen der Kommunen.
Niemals jedoch fließen staatliche Mittel in den Bau und Unterhalt von Ge-
bäuden. 

Auf Landesebene gibt es zwei große Sammelaktionen, die zur Finanzie-
rung beitragen, die Aktion Weihnachtskerze in der Adventszeit und die
Sammelbüchse in der Osterzeit. Diese Aktionen werden gemeinsam mit
der Caritas Polen und der Wohlfahrt der Orthodoxen Kirche (ELEOS) und
der Diakonie der Evangelisch-Reformierten Kirche durchgeführt. Das ist
eine große Besonderheit, dass die Wohlfahrtsorganisationen gemeinsam
mit diesen Aktionen landesweit auftreten. Rundfunk und Fernsehen be-
richten regelmäßig darüber. Zwischen den Verantwortlichen besteht ein
großes Vertrauen, das sich über viele Jahre bewährt hat. Durch diese Aktio-
nen sind das Logo und die Arbeit der Diakonie auch landesweit bekannt.

Außerdem gibt es jedes Jahr im Herbst eine öffentlichkeitswirksame
Veranstaltung von Caritas, ELEOS und Diakonie, nämlich die Verleihung
eines Preises für herausragende Leistungen im Ehrenamt. Diakonische frei-
willige Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter werden mit dem Barmherzigen
Samariter ausgezeichnet. 



350 Diakonisch engaglerte Menschen In den (‚emeinden sab schon S17
den 550er ahren des vVeETgBaAaNSCHEN Jahrhunderts S1e hatten die Aufgabe, Be
dürftigen und Kranken SOWIE Senloren und Alleinstehenden 1n den Ge
meinden die entsprechende Unterstützung zukommen lassen, indem
die £eMmMe1NsSC der Gläubigen sich die bedürftigen Gemeindeglieder
kümmert. ach der en! 089 ITnete sich auch die Diakonie VOTN der
(emeinde hın ZUr Beduürftigkeit der Gesellscha und die Aufgaben ander-
ten sich Der damalige Bischof Zare 1n SEINeEeTr wegweisenden
Rede VOT der ynode 1M Herbst 992 „Die aktuelle sozlalpolitische Lage
des andes, In dem WIT eben, hat ZUr Olge, dass die Schar der iIMmer
mehr aufT angewlesenen Menschen zunımmt. Die Kırche kann diesem
1lieru sgegenüber nicht sleichguültig leiben Missionsgemeinde ann INan
e1nNe (emeiminde 1Ur NENNEN, die neben dem sottesdienstlichen en auch
1M Dienst acnsten alktıv ist.“

Damıit die Geburtsstunde der MmMmodernen Diakonie In Olen selegt.
Der Gemeindebezug der Diakonie 1e essentiell, doch wurden die Ge
meinden gleichzeitig sensibel Tur Ozlale TroDleme 1n der Gesellschaft, Tur
die der ag öch keineor sefunden hat. SO Sind die Ozlothe-
rapeutischen /Zentren entstanden e1 der Diakonie In Olen bleibt das
Gleichnis VO  3 Barmherzigen Samarıiter ach LuUuk 10,21 { der Oohne
Ansehen der Person eistet.

Die (‚emeinden senen sich 1n ihrem Selbstverständnis aufgefordert Tur
diejenigen Menschen da se1n, sowohl In ihrer mgebung als auch 1n der
erne, die aufT angewlesen sSind NSOJIern ehören regelmäßige Samm
lJungen und Unterstützungsleistungen Tur Kınder In der Ukraine Oder
rojekte 1n T1 aufT die diakonische Tagesordnung der (‚emeinden Der
Samariter 1st das e1 der Diakonie Den Samarıiter ekommen £ESON-
ders engaglierte ehrenamtliche Gemeindeglieder WIEe Oben dargelegt
verliehen. Das ZWE1ITEe WIC  ige e1 1st die Rede Jesu beim üngsten Ge
richt ach Mt 25,20 „Was ihr getan habt e1inem VOTN diesen melınen A
ringsten Brüdern, das habt ihr MI1r setan  &b

Vor allem diese beiden d1.  ONnIıschen Grundtexte des esta:;:
bilden die Basıs uUuNSsSeTes diakonischen Selbstverständnisses und A

ben uns taglich MNeu den Impuls, sensibel Tur die Menschen 1n uUuNseTeTr

Mitte, ihre Bedürfnisse und Ote sein
Die Diakoniekommissionen 1n den (‚emeinden reagleren aufT ak{tuelle

Ote 1n den (‚emeinden und In eren Umfeld Das ann bedeuten, dass Be
suchsdienste Tur alleinstehende, anke und alte Gemeindeglieder Organı-
SIer werden, manchmal auch kleine Tlinanzielle Hılfen Ooder e1nNe Kleider-
ammer Tur Bedürftige eingerichtet werden Manchmal werden auch
Armenspeisungen durchgeführt.
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Diakonisch engagierte Menschen in den Gemeinden gab es schon seit
den 50er Jahren des vergangenen Jahrhunderts. Sie hatten die Aufgabe, Be-
dürftigen und Kranken sowie Senioren und Alleinstehenden in den Ge-
meinden die entsprechende Unterstützung zukommen zu lassen, indem
die Gemeinschaft der Gläubigen sich um die bedürftigen Gemeindeglieder
kümmert. Nach der Wende 1989 öffnete sich auch die Diakonie von der
Gemeinde hin zur Bedürftigkeit der Gesellschaft und die Aufgaben änder-
ten sich. Der damalige Bischof Jan Szarek sagte in seiner wegweisenden
Rede vor der Synode im Herbst 1992: „Die aktuelle sozialpolitische Lage
des Landes, in dem wir leben, hat zur Folge, dass die Schar der immer
mehr auf Hilfe angewiesenen Menschen zunimmt. Die Kirche kann diesem
Hilferuf gegenüber nicht gleichgültig bleiben. Missionsgemeinde kann man
eine Gemeinde nur nennen, die neben dem gottesdienstlichen Leben auch
im Dienst am Nächsten aktiv ist.“ 

Damit war die Geburtsstunde der modernen Diakonie in Polen gelegt.
Der Gemeindebezug der Diakonie blieb essentiell, doch wurden die Ge-
meinden gleichzeitig sensibel für soziale Probleme in der Gesellschaft, für
die der Staat noch keine Antwort gefunden hat. So sind u. a. die soziothe-
rapeutischen Zentren entstanden. Leitbild der Diakonie in Polen bleibt das
Gleichnis vom Barmherzigen Samariter nach Luk 10,21 ff, der Hilfe ohne
Ansehen der Person leistet. 

Die Gemeinden sehen sich in ihrem Selbstverständnis aufgefordert für
diejenigen Menschen da zu sein, sowohl in ihrer Umgebung als auch in der
Ferne, die auf Hilfe angewiesen sind. Insofern gehören regelmäßige Samm-
lungen und Unterstützungsleistungen z. B. für Kinder in der Ukraine oder
Projekte in Afrika auf die diakonische Tagesordnung der Gemeinden. Der
Samariter ist das Leitbild der Diakonie. Den Samariter bekommen beson-
ders engagierte ehrenamtliche Gemeindeglieder – wie oben dargelegt –
verliehen. Das zweite wichtige Leitbild ist die Rede Jesu beim Jüngsten Ge-
richt nach Mt 25,20: „Was ihr getan habt einem von diesen meinen ge-
ringsten Brüdern, das habt ihr mir getan.“ 

Vor allem diese beiden diakonischen Grundtexte des neuen Testa-
ments bilden die Basis unseres diakonischen Selbstverständnisses und ge-
ben uns täglich neu den Impuls, sensibel für die Menschen in unserer
Mitte, ihre Bedürfnisse und Nöte zu sein.

Die Diakoniekommissionen in den Gemeinden reagieren auf aktuelle
Nöte in den Gemeinden und in deren Umfeld. Das kann bedeuten, dass Be-
suchsdienste für alleinstehende, kranke und alte Gemeindeglieder organi-
siert werden, manchmal auch kleine finanzielle Hilfen oder eine Kleider-
kammer für Bedürftige eingerichtet werden. Manchmal werden auch
Armenspeisungen durchgeführt.
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Einige rößere (‚emeinden hatten die ra aul große Herausforderun- 357
gen reagleren, WI1I€e 17 Evangelischen Martin-Luther-Zentrum Tür Dia
konie und Bildung In Breslau, e1ine große Diakonie entstanden iISt, die
über 400 Mitarbeitende beschäftigt. eltere Diakoniestationen, Altenpflege-
heime und einige JTagesstätten Tür Menschen M1t Behinderungen und DSY'
chischen Erkrankungen werden VOoNn den Kirchengemeinden ge  gen, WI1I€e

1 1kolal In asuren ere (emeinden en Tür die diakonische
Arbeit eigene Vereine gegründet, 1 denen (Gemeindeglieder engaglert sind,
WI1I€e 1 Pisz. Sollte die polnische Kegierung auch Flüchtlinge In olen auineh
INEN, würden die (‚emeinden MIt ihren Hilfen M1t Sicherheit ZUr eru:
gung stehen, WI1I€e S1€e 6 schon# als Flüchtlinge AUS der Ukraine ach
Oolen gekommen sSind

Die Diakonie 1 Oolen als gemeinnutzige karıitative Einrichtung hat
schon e1ine ange Tradition, die auch aul die /Zeit VOoNn Johann Hinrich WIi
chern Mitte des 19 Jahrhunderts zurückgeht. Früher gab 6 selhst evangeli-
csche Krankenhäuser In olen. Das einziıge Mutterhaus In DziegielOw, 17 Jahr
07253 gegründet, 1 dem heute och 17 Ruhestand aktıve Diakonissen eben,
unterhält ZWEe1 Pflegeheime. Vor dem rieg gehörten Jugendhilfeeinrichtun-
gen und Ausbildungsstätten dazu An diese Iradition up die Diakonie 1
Oolen heute wieder

Vor der en WarTr das nicht möglich Die kommunistische Kegierung
erlauhnte allenfalls, kleine Pflegeheime betreiben, WIE 1 eSTOW
oder Konin, die aher auch VOoNn den (‚emeinden und organisiert WOT-
den sSind Heute kann die Diakonie je] breiter aul SO71ale Erfordernisse LTeA-

gjeren. Das Uro der Diakonie In Warschau 1INıL1er und begleitet rojekte,
die VOoNn den Kirchengemeinden organisiert werden, WIE die UÜbernahme
einer Senilorentagesstätte 1 SIiupsk Oder die Arbeit M1t psychisch kranken
Menschen 1 Kalisz

Die Diakonie olen wird repräsentiert VO  3 Uro der Diakonie In War-
schau, das VOoNn der (Generaldirektorin geleite wird Die gesamtkirchliche dia
konische Arbeit begleiten Diakonierat und Präses der Diakonie In ZUu
Sammenarbeit M1t der ynode und dem leitenden Bischofl. Die
(Generaldirektorin arhbeitet M1t den relevanten Ministerien und
Mn eUue€e diakonische Inıtliativen aul den Weg In /Zusammenarbeit M1t den
Okalen enhnorden Seminare und Fortbildungen, Manchma gemeinsam mMiıt
den Okalen ehörden, geben eUue€e mpulse Tür die €e1 S1e Organisiert
auch die Partnerschafifte mMiıt dem Ausland, inshesondere MIt der deutschen
Diakonie Auch Ve  el S1Ee die diakonischen Sammlungen In den Ge
meinden. Die Diakonie olen 1St e1ine anerkannte (Gemeinnützigkeitsorganli-
Sal10N und kann er M1t ihren Kepräsentanten In Gremien mitwirken,
die VoOonNn Sozlalministerium angeboten werden

66 (3/201 f)

357

ÖR 66 (3/2017)

Einige größere Gemeinden hatten die Kraft, auf große Herausforderun-
gen zu reagieren, wie z. B. im Evangelischen Martin-Luther-Zentrum für Dia-
konie und Bildung in Breslau, wo eine große Diakonie entstanden ist, die
über 400 Mitarbeitende beschäftigt. Weitere Diakoniestationen, Altenpflege-
heime und einige Tagesstätten für Menschen mit Behinderungen und psy-
chischen Erkrankungen werden von den Kirchengemeinden getragen, wie
z. B. in Mikolaiki in Masuren. Andere Gemeinden haben für die diakonische
Arbeit eigene Vereine gegründet, in denen Gemeindeglieder engagiert sind,
wie in Pisz. Sollte die polnische Regierung auch Flüchtlinge in Polen aufneh-
men, so würden die Gemeinden mit ihren Hilfen mit Sicherheit zur Verfü-
gung stehen, so wie sie es schon waren, als Flüchtlinge aus der Ukraine nach
Polen gekommen sind. 

Die Diakonie in Polen als gemeinnützige karitative Einrichtung hat
schon eine lange Tradition, die auch auf die Zeit von Johann Hinrich Wi-
chern Mitte des 19. Jahrhunderts zurückgeht. Früher gab es selbst evangeli-
sche Krankenhäuser in Polen. Das einzige Mutterhaus in Dzięgielów, im Jahr
1923 gegründet, in dem heute noch im Ruhestand aktive Diakonissen leben,
unterhält zwei Pflegeheime. Vor dem Krieg gehörten Jugendhilfeeinrichtun-
gen und Ausbildungsstätten dazu. An diese Tradition knüpft die Diakonie in
Polen heute wieder an. 

Vor der Wende war das nicht möglich. Die kommunistische Regierung
erlaubte allenfalls, kleine Pflegeheime zu betreiben, wie z. B. in Węgrów
oder Konin, die aber auch von den Gemeinden getragen und organisiert wor-
den sind. Heute kann die Diakonie viel breiter auf soziale Erfordernisse rea-
gieren. Das Büro der Diakonie in Warschau initiiert und begleitet Projekte,
die von den Kirchengemeinden organisiert werden, wie z.B. die Übernahme
einer Seniorentagesstätte in Słupsk oder die Arbeit mit psychisch kranken
Menschen in Kalisz. 

Die Diakonie Polen wird repräsentiert vom Büro der Diakonie in War-
schau, das von der Generaldirektorin geleitet wird. Die gesamtkirchliche dia-
konische Arbeit begleiten Diakonierat und Präses der Diakonie in enger Zu-
sammenarbeit mit der Synode und dem leitenden Bischof. Die
Generaldirektorin arbeitet mit den relevanten Ministerien zusammen und
bringt neue diakonische Initiativen auf den Weg in Zusammenarbeit mit den
lokalen Behörden. Seminare und Fortbildungen, manchmal gemeinsam mit
den lokalen Behörden, geben neue Impulse für die Arbeit. Sie organisiert
auch die Partnerschaften mit dem Ausland, insbesondere mit der deutschen
Diakonie. Auch verantwortet sie die diakonischen Sammlungen in den Ge-
meinden. Die Diakonie Polen ist eine anerkannte Gemeinnützigkeitsorgani-
sation und kann daher mit ihren Repräsentanten in Gremien mitwirken,
die vom Sozialministerium angeboten werden.



396 Die Diakonie olen hat als WIC  ige Partner verschiedene Diakonische
erke VOTN Landeskirchen 1n Deutschlan: SOWIE die Diakonie Deutschland,
das Gustav-Adolfi-Werk (GAW), insbesondere die Frauenarbeit des GAW
Oder die Schwestern und Bruderscha des Johannesstifts S1e STE In KONn
takt mi1t einıgen diakonischen Einrichtungen. SO wird die Aktion „Weinh
nNachten 1M Schuhkarten  &b VOTN der Diakonie der Selbständigen Lutheri
schen Kıirche 1n en unterstutzt.

Vielfältig Sind auch die Verbindungen mi1t ausländischen Urganisatio-
nen der Diakonie Die Diakonie Olen 1st itglie 1M europäaischen Ver-
band kEurodiakonia und arbeitet aDel besonders mi1t den osteuropäischen
Diakonien der Visegrad-Gruppe zusalmmen Aber auch ach chweden, ZUT
Waldenserkirche In Italiıen und ZUuU Weltdiakonieverban Sibt Verhbin:
dungen.

Das schon vielen tellen SuL Tunktionierende SOzlalwesen In olen
wird weilter ausgebaut werden AaDEel wIird auch den kıirchlichen Irägern
In /Zukunft e1nNe rößere zukommen Die Diakonie wIird 1M USam-
menspiel miıt den KOommunen eltere ufgaben übernehmen, WIEe S1E
schon Irüher VOT dem rieg hat. Dabeli wIird S1E ihrer Eigenheit
es  en, miıt ihrer1 ahe Engagement der Kirchengemeinden

se1n, ahber auch Urganisationsiormen nden, die ihr ermöglichen, 1M
ahmen der staatlichen eEsetze e1nNe profilierte evangelische SOzlalarbei

eisten Die (‚emeinden werden weiterhıin sensible ensoren Tur uNgseE-
OSTe geselilschaftliche Aufgaben leiben und iIMMmMmer wieder versuchen, dar-
aufT sSschnelle Antworten seben

SO wird die polnische Diakonie ihr Kennzeichen eNnalten AUS der Ge
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Die Diakonie Polen hat als wichtige Partner verschiedene Diakonische
Werke von Landeskirchen in Deutschland sowie die Diakonie Deutschland,
das Gustav-Adolf-Werk (GAW), insbesondere die Frauenarbeit des GAW
oder die Schwestern- und Bruderschaft des Johannesstifts. Sie steht in Kon-
takt mit einigen diakonischen Einrichtungen. So wird die Aktion „Weih-
nachten im Schuhkarton“ von der Diakonie der Selbständigen Lutheri-
schen Kirche in Guben unterstützt.

Vielfältig sind auch die Verbindungen mit ausländischen Organisatio-
nen der Diakonie. Die Diakonie Polen ist Mitglied im europäischen Ver-
band Eurodiakonia und arbeitet dabei besonders mit den osteuropäischen
Diakonien der Visegrád-Gruppe zusammen. Aber auch nach Schweden, zur
Waldenserkirche in Italien und zum Weltdiakonieverband gibt es Verbin-
dungen. 

Das schon an vielen Stellen gut funktionierende Sozialwesen in Polen
wird weiter ausgebaut werden. Dabei wird auch den kirchlichen Trägern
in Zukunft eine größere Rolle zukommen. Die Diakonie wird im Zusam-
menspiel mit den Kommunen weitere Aufgaben übernehmen, so wie sie es
schon früher vor dem Krieg getan hat. Dabei wird sie an ihrer Eigenheit
festhalten, mit ihrer Arbeit nahe am Engagement der Kirchengemeinden
zu sein, aber auch Organisationsformen finden, die es ihr ermöglichen, im
Rahmen der staatlichen Gesetze eine profilierte evangelische Sozialarbeit
zu leisten. Die Gemeinden werden weiterhin sensible Sensoren für unge-
löste gesellschaftliche Aufgaben bleiben und immer wieder versuchen, dar-
auf schnelle Antworten zu geben. 

So wird die polnische Diakonie ihr Kennzeichen behalten: aus der Ge-
meinde für die Gesellschaft. Auf diesem Wege wird sie nicht stehen blei-
ben. Auch für die Diakonie gilt im Reformationsjahr 2017: „Diakonia sem-
per reformanda“.


